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Pfl anze & Technik

W eniger Düngen und ebenso viel Mais 
ernten. Das funktioniert auf Böden, die 
viel Stickstoff nachliefern. Das „N-

Depot“ im Boden wird durch organische Dün-
gung, blattreiche Vor- und Zwischenfrüchte oder 
einfach durch natürliche Humusanreicherung 
aufgefüllt.

im Boden sind oft mehrere tausend Kilogramm Stick-
stoff je Hektar organisch gebunden. zwischen April 
und September wandeln Mikroorganismen bei ausrei-
chender Bodenfeuchte und -temperatur einen Teil in 
pflanzenverfügbares Ammonium und nitrat um. Mais 
nutzt den bodenbürtigen Stickstoff so gut wie kaum 
eine andere Kulturpflanze. wenn die Maisbestände 
zwischen Juni und August den höchsten n-Bedarf 
haben, ist auch der nachgelieferte Stickstoff in minera-
lischer form verfügbar. Auch andere Sommerungen, 
wie zucker- und futterrüben, nutzen die n-nachliefe-
rung während der Vegetationsperiode sehr effizient.

nAcHliEfERunG VOn DER DÜnGunG 
ABziEHEn

Die bodenbürtige n-freisetzung während der Vegetati-
onsperiode wird bei der n-Düngeplanung vielfach un-
terschätzt – eine häufige ursache für hohe Rest-nmin-
Mengen nach Mais im Herbst. Praxiserhebungen der 
Gewässerschutz-Beratung in Schleswig-Holstein be-
stätigen dies. Die höchsten Herbst-nmin-Gehalte nach 
Mais werden auf typischen nachlieferungsstandorten 
gemessen: Moor- und Anmoorböden, humusreiche 
grundwassernahe Böden, hofnahe Schläge, Schläge mit 
regelmäßiger organischer Düngung, Standorte nach 
umbruch von Grünland oder blattreichen Vor- oder 
zwischenfrüchten. Grundwasserferne Mineralböden 
mit niedrigen Humusgehalten und seltener organi-
scher Düngung sind dagegen vielfach so genannte 
Gleichgewichtsstandorte. Hier halten sich n-nachlie-
ferung und fixierung von gedüngtem Stickstoff die 
waage.

nMin-unTERSucHunG EnDE MAi

Aber wie viel liefert der Boden genau nach? Das muss 
gemessen werden, zum Beispiel mit einer nmin-
untersuchung bis 90 cm Tiefe Ende Mai/Anfang Juni 
im 4-bis 6-Blatt-Stadium der Maispflanzen. Die Proben 
werden in der Mitte zwischen den Reihen genom-
men, um den unterfuß-Dünger nicht zu erfassen. Das 
Bodenmaterial wird mit dem „Göttinger-Bohrstock“ 

oder „Pürkhauer“ in den üblichen drei Schichten von 
jeweils 30 cm Mächtigkeit entnommen. Jetzt sollten 
je nach Ertragserwartung 160 bis 180 kg nmin/ha 
abzüglich der n-Komponente des unterfußdüngers im 
wurzelraum der Maisbestände sein, um einen opti-
malen Maisertrag zu ernten. wird dieser so genannte 
Optimalwert unterschritten, kann im Juni noch nach-
gedüngt werden. Auf nachlieferungsstandorten liegen 
die nmin-werte im Spätfrühjahr (Sfn-wert) jedoch in 
der Regel deutlich über dem Optimalwert, so dass die 
n-Düngung zur Saat in den folgejahren entsprechend 
reduziert werden kann.

■  Prinzip der N-Düngung zu Mais nach Spät-Frühjahrs-
Nmin-Wert (SFN-Wert). 

SPARSAM AnDÜnGEn zuR SAAT

Silomais bekommt in den meisten Betrieben den 
kompletten n-Düngebedarf mit der Düngung zur Saat. 
im ersten Schritt sollte auf nachlieferungsstandorten 
diese Gabe auf 80 bis 100 kg n/ha über Gülle und 
unterfuß-Düngung begrenzt werden. Das bedeutet, 
weniger Gülle/Gärrest und P-betonte unterfußdün-
gung z.B. mit Diammonphosphat (DAP 18/46). liegt 
der nmin-wert Ende Mai/Anfang Juni (Sfn-wert) 
immer noch oberhalb des Optimalwertes von 180 kg 
n/ha abzgl. unterfuß-n, kann die Düngung zur Saat 
im folgejahr weiter reduziert werden. Auf diese weise 
lässt sich die n-Düngung zur Saat Schritt für Schritt 
herunterfahren – immer mit der Sicherheit, im Juni 
noch nachdüngen zu können. Durch jährliche wieder-
holung der Spätfrühjahrs-nmin-untersuchung kann 
das nachlieferungsvermögen des Standortes abhängig 
von der Jahreswitterung gut eingeschätzt werden. Das 
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Gülle hat der Milchviehhalter Mineraldünger zu Grün-
land ersetzt. Aufgrund der nmin-Ergebnisse düngt er 
auf seinen nachlieferungsstandorten deutlich weniger 
Gülle zur Saat. 

n-DÜnGunG:  
nicHT ÜBER EinEn KAMM

in Milchvieh- und Biogasbetrieben bekommt der 
Ackerfutterbau oft nur eine nachgeordnete Aufmerk-
samkeit. Oftmals werden vereinfachend alle Mais-
Schläge des Betriebes in gleicher weise gedüngt. Sollen 
n-nachlieferung und Ertragspotenzial in die n-Dün-
gung eingerechnet werden, bedeutet das den Abschied 
von der pauschalen Düngung zu Mais. lediglich 
Schläge mit ähnlicher Bodenart, ähnlichem Humusge-
halt und Grundwasserstand sowie ähnlicher Vorfrucht-
Geschichte und organischer Düngung können zur 
Vereinfachung zusammengefasst werden. 

zur Berechnung des n-Düngebedarfs zu Mais kann 
die n-nachlieferung für jeden Schlag auch geschätzt 

schafft Sicherheit. Durch die gezielte Anpassung der 
n-Düngung zur Saat kann eine zweite n-Gabe in der 
Regel vermieden werden.

Auf nuMMER SicHER –  
nAcHDÜnGunG MÖGlicH

Die nmin-Proben im frühjahr sollten im labor zügig 
untersucht werden, damit bei Bedarf noch rechtzeitig 
im 6 – 7-Blatt-Stadium nachgedüngt werden kann. Die 
landwirtschaftskammer nRw empfiehlt eine minerali-
sche nachdüngung mit Harnstoff oder AHl. Kalkam-
monsalpeter (KAS) kann Ätzschäden an den Blättern 
hervorrufen. Gülle oder Gärrest sollten mit Schlepp-
schlauchverteiler bei feuchter witterung nachgedüngt 
werden. im Vergleich zur Ausbringung vor der Saat 
mit Einarbeitung müssen allerdings deutlich höhere 
Ammoniakverluste in Kauf genommen werden. wird 
die Düngung von Gülle oder Gärrest reduziert, sollte 
die fehlende zufuhr von Grundnährstoffen, besonders 
von Kalium, mineralisch ausgeglichen werden.

Hans-Jürgen wichmann aus Grauel in Schleswig-Hol-
stein hat gute Erfahrungen mit der n-Düngung nach 
Spät-frühjahrs-nmin gemacht. Mit der eingesparten 
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■  Hans-Jürgen Wichmann aus Grauel hat gute Erfahrungen 
mit der N-Düngung nach Spät-Frühjahrs-Nmin gemacht. 
Auf humusreichen Böden mit „schwarzer Krume“ hat er 
die Güllegabe zur Saat deutlich reduziert – ohne Ertrags-
einbußen. 

■  Tab. 2: Berechnung des N-Düngebedarfs mit detaillierter 
Schätzung der N-Nachlieferung. Die N-Düngung sollte 
für jeden Schlag berechnet werden. (verändert nach 
Frahm et al., Bauernblatt S-H 13-2011)

Düngeplanung für Mais:
kg N/ha Beispiel

Nmin-Sollwert mittl. Ertrag hoch 180

mittl. Ertrag mittel 150 150

mittl. Ertrag niedrig 110

Nmin-Gehalt  
Frühjahr 0–60 cm

-22

N-Nachlieferung  
aus langjähriger 
organischer Düngung

gering 10 -10

mittel 20

hoch 40

N-Nachlieferung  
aus humosen Böden 
(Humusgehalt)

4–8 % (h) 20

8–15 % (hh) 30 -30

15–30 % (am) 50

>30 % (mo) 80

N-Nachlieferung  
aus Gründüngung/ 
Zwischenfrucht je 
nach Aufwuchs

gering 20 -20

mittel 30

hoch 40

sehr hoch 60

N-Nachlieferung  
aus Vorfrucht

Raps, Rüben 20 0

Leguminosen 30

Umbruch GL/Brache 40

Zuschlag für „kalte“ Böden 20 0

N-Düngebedarf  
zur Aussaat

(Gülle +  
Unterfußdüngung)

68
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werden. Tabelle 2 gibt ein detailliertes Schätzverfahren 
wieder. Ausgehend vom nmin-Sollwert im frühjahr 
wird der frühjahrs-nmin sowie die geschätzte n-
nachlieferung verschiedener Herkünfte abgezogen.

VORTEilE unD GREnzEn

feucht-kühle frühjahrswitterung kann auf durchläs-
sigen Böden zu n-Verlusten durch Auswaschung im 
frühjahr führen. wassergesättigte Böden verbunden 
mit hohen Temperaturen im frühjahr fördern gasför-
mige n-Verluste durch Denitrifikation. in solchen Jah-
ren ist die Optimalwert-Methode gut geeignet, einen 
verlustbedingten nachdüngungsbedarf zu beziffern.
nach umbruch von Ackergras oder Grünland ist die 
Optimalwert-Methode allerdings nur eingeschränkt  
nutzbar. Die eingearbeitete Grasnarbe wird zum gro-
ßen Teil erst nach der Sfn-Probenahme (Ende Mai/
Anfang Juni) mineralisiert. Die n-nachlieferung wird 
dann deutlich unterschätzt.

in DER PRAxiS ERPROBT

Die Optimalwert-Methode oder Spätfrühjahrsnmin 
(Sfn)-Methode wurde von der landwirtschaftskam-
mer nordrhein-westfalen bis zur Praxisreife entwickelt 
und in langjährigen Versuchen geeicht und erprobt. 
Die Methode wird dort vorwiegend in wasserschutz-
gebieten eingesetzt. Mit Erfolg – die Herbst-nmin-
werte nach Mais und damit die nitrat-Einträge ins 

■  Wann muss im Juni nachgedüngt werden? Wann kann 
die Frühjahrsdüngung reduziert werden? Zwei Berech-
nungsbeispiele für die Optimalwert-Methode nach Spät-
Frühjahrs-Nmin.

fotos und Grafik: Jürgen Buchholtz

Beispiel 1 (kg N/ha) Beispiel 2 (kg N/ha)

Optimalwert 180 180

minus SFN-Wert 
(0–90 cm)

-130 -200

minus Unterfuß-Düngung -20 -20

=  N-Düngebedarf/ 
-überschuss

=30 =-40

30 kg N/ha 
nachdüngen

40 kg N/ha  
Einsparpotential

N zur Saat im Folgejahr +30 kg N/ha -40 kg N/ha
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■  N-Düngung im Juni zu Mais. Das sollte die Ausnahme bleiben. Alleine die Möglichkeit schafft jedoch Sicherheit bei der 
Anwendung der Optimalwert-Methode mittels Spät-Frühjahrs-Nmin-Untersuchung. 
  (Foto: MR Rotenburg-Verden e.V. und Agrarservice Jäger, Bomlitz)

oberflächennahe Grundwasser konnten gesenkt wer-
den. Auch die Gewässerschutzberatung in der Kulisse 
der gefährdeten Grundwasserkörper nach EG-wasser-
rahmenrichtlinie (EG-wRRl) in Schleswig-Holstein 
setzt die Methode seit einigen Jahren mit Erfolg ein. 
Erfahrene Berater unterstützen die landwirte in sechs 
Beratungsgebieten bei der umsetzung der Optimal-
wert-Methode und sind bei der nmin-untersuchung 
im späten frühjahr behilflich.


